
Penner, na und? 
Ein ungteiches Freundespaar 

T Te du Penner! Diesen Ausdruck be-
IJlLnutzen coole Schüler inzwischen als 
Schimpfwort. Da Tim ein ganz normaler 
Junge ist, ist es sehr erstaunlich, daß er 
morgens in der S-Bahn den Straßenmusi­
kanten Ringo trifft. Ein ungleiches Paar: 
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„Wenn Tim mit Ringo sprach, gab es kein 
Oben und kein Unten... Mal redeten sie. 
und manchmal schwiegen sie gemein­
sam." Ein Freund, mit dem man reden 
und schweigen kann, ist etwas Besonde­
res. Aber seinen Eltern erzählt Tim 

nichts von Ringo. Er schwindelt und 
schwänzt die Schule, um dem schwer er­
krankten Freund zu helfen. 

Der Autor formuliert seine soziale 
Botschaft eindeutig: „Das war doch 
nicht gerecht, daß die einen Häuser besa­
ßen, und die anderen gar nichts hatten/' 
Die etwas kantigen Illustrationen Philip 
Waechters setzen eigene Akzente. So er­
scheint das Innere von Ringos Camping­
bus wie ein gutbürgerliches Wohn-
Schlaf-Zimmer, dagegen wirkt die Kü­
che bei Tim zu Hause vergleichsweise 
chaotisch und Tims keifende Mama mit­
tendrin fast wie eine Witzfigur. Mag der 
positive Ausgang des Buches mehr dem 
Wunsch als der Realität entsprechen, 
rührselig schreibt Kordon nie. Er wendet 
sich immer wieder augenzwinkernd an 
seine Leser, denn „Schule schwänzen 
und trotzdem ein Held sein, das gefiel ih­
nen" ! (ab 8 Jahre) 
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